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vom Rrdeitsmarkt.
Arbeit ist Brot unb Leben. Die Arbeit eines Volkes ist

ein Gradmesser seiner Gesundheit. Wie steht eS augLnolick-
ließ mit Ser Arbeit Deutschlands?

Wer sehen will, muh erkennen, dah es nicht gut mit
ihr fleht. Einem starken Ueberangebot an Arbeitskräften
stobte-ne Nachfrage gegenüber, die nur gering sein kann,
weil die Stofie zur Verarbeitung fehlen. Hinzu kommt noch,
-eh die hohen Löhne die Unrentabilität vieler Betriebe be¬
wirken, das heiht dah die Ausgaben die Einnahmen über¬
steigen. sodah schon viele Werke gezwungen worden sind,
die Arbeit ganz einzustellen. So liegt es zum Beispiel aus
dem Gebiete des Wohnungsbaues .- infolge der hohen Löhne,
die zu den sehr gesteigerten Materialkostcn hinzukommen,
würbe der Hausbau so kostspielig werden, bah eine gewal¬
tige Steigerung der WohnungZpreise die Folge sein mühte.
Infolgedessen ruht der Hausöau fast ganz, obgleich vielfach
Wohnungsnot herrscht und die Bautätigkeit dringend ge¬
fordert werden muß. So kommt es, dah zehntausende von
Arbeitern ohne Arbeit stnd.

Tie Arbeitslosigkeit der Männer ist auch eine Frauen-
frag:! Wieviel Kummer von Frauen und Müttern steht
hinter diesem Wort ! Sollten die Frauen , die ihre Kinder
gut ernähren und gesund erhalten wollen, nicht allen ihren
Einfluß geltend machen, den Mann zur Annahme einer an¬
gebotenen Stelle zu bewegen, auch wenn sie zunächst einige
Unbequemlichkeiten mit sich bringt ? Es gibt noch offene
Stellen, und zwar Stellen , in .denen die Arbeitskräfte bitter
nötig gebraucht werden uw des Wohls der Allgemeinheit
wiillen. Fm Bergbau  fehlen viele tausende von Ar¬
beitern. Tie Folge davon ist eine ständig zunehmende
stohlenknnpphcit. Die Kohlenlieferungen gehen beständig
zurück, sodah die Belieferung für den Hausbrand iminer
mehr eingeschränkt wird und industrielle Werke bereits still-
gelegt werden müssen. Jedoch trotz der großen Arbeits¬
losigkeit sind die fehlenden Kräfte nicht aufzubringen.

Aler euch in der Landwirtschaft  werden tausende
von Arbeitern gesucht, und unsere Ernährung ist durch
diesen Mangel schwer gefährdet. Die Arbeiter sind nicht zu
bewegen, die S ' adi zu verlassen und aufs Land zu kommen.
Und doch bietet -a§ Landleben gerade jetzt so viele Vorzüge
insbesondere für Familien mit Kindern. Vielfach wird die
Möglichkeit zur Erwerbung eines eigenen Heims, eines
Stückes Grund und Boden gewährt. Wie ganz anders , frisch
and gesund, können hier die Kinder aufwachsen, als in den
ichreckten Wohnungen der Städte ! Sollten nicht Mütter , die
sich, aus dem Lande groß geworden, mit Freude und Weh-
mui einer fröhlichen Kindheit in Wald und Feld erinnern,
ihr» Kras: dafür einsetzen, ihren Kindern eine ebenso glück
liche Fugend zu ermöglichen? Und der Hausfrau se'bst winkt
im eigenen Häuschen, im Gärtlen und im Feld eine Frei¬
heit, wie die Stadt sie ihr nicht bieten kann. Biele, viele
deutsche Frauen sehnen sich im Herzen zurück nach dem
Dorse, aber sie sind zu schwach, um den Willen zum Land¬
leben in sich stark werden zu lassen und mutig für die Ge¬
sundheit und Jugendfreude ihrer Kinder einzutreten.
Möchten sie ihren Einfluß anwenden, die Männer zur Au-
uahme von Landstellen zu bewegen!

Siedlungsgesellschaften reichen die Hand, um die An-
liedlung auf kleinen Eigenstellen zu ermöglichen. Mit
Srohen Gütern sind Verhanölnnaen im Gange; die Re¬
gierung übernimmt diese/ um sie in Kleinbesitz aufzuteilen,
ckedem, der will, soll es möglich gemacht werden, ein Stück
eigenen Landes zu erwerben. Für Rentenempfänger —
Kriegsbeschädigte, Kriegerswitwen — sei erinnert an die
Kayitalsabfinöung  zwecks Landerwerb. Personen
uom 21. bis zum 58. Lebensjahr erhalte» eine solche Ak-
nndung auf ihren Antrag / entsprechend dem Lebensalter

f, '.e '6öI’e öer  Summe errechnet. Nach Auszahlung der-
e ^en füllt die Zahlung des der Abfindung zugrunde ge-
kgten Teils der Rente fort , aber durch das freie Wohnen

eigenen Heim und durch die Ertrage des Gartens wird
er fehlende Gelöbeitraa reichlich ausgewogen werden. Möch-

ien die deutschen Frauen den Willen zum Landleben in sich
stark werben lassen, so werden viele Männer leichter Arbeit

dem Lande suchen, unsere Ernährung wird sichergestellt
und wir können mit deutschem Geld und deutschen

j ^ "suiitteln deutsche Familien , nicht fremde, ausländische
Arbeiter erholten und ernähren . E. M. E.

vom Haifer.
DZ. Berlin.  29 . Fan.

Sie „Deutsche Allstem. Zeitung " schreibt halbamtlich:
re in der ausläudischeu Presse verbreitete Nachricht über
Sebliche Verhandlungen der deutschen und holländischen
eglerung wegen einer Ueberführung des früheren Äcut-

***** Kaisers sind frei erfunden.

Zum Riicktriilsßesuch winterfeldtz.
Zum Rücktritisgesuch des Generals v. Winterscköt

schreibt die „Deutsche Zeitung " ovm 28. Fanuar:
Die „Neue Berliner Zeitung" vom 27. Fanuar ver¬

öffentlicht unter der Ucberschrtst ..General von
Winterfelöt gegen Erzberqer"  eine in jeder
Beziehung unzutreffende  Darstellung der Umstände,
unter denen General v. Winterfelöt gebeten bat. aus seiner
Tätigkeit als Vorsitzender der d.utschen Delegation in öer
Fn ernationalen Waffenstillstandskommissionin Spa aus-
zuscheiden. Das Blatt gibt öer Vermutuna Ausdruck daß
zwilchen Wintcrseldt und dem Vorsitzenden der Waffen-
stillstanöskommission, Erzberger , Meinungsverschieden¬
heiten beständen. Demgegenüber sind wir seitens des
siaa ssckretärs Erzberger  zu folgender Erklärungcrmächtiat:

Zwischen General v. Winterfelöt und Staatssekretär
Erzberger bestanden feit dem ersten Tage ihres stusommen-
arbeitens in Compiegne die ausgezeichnetsten Beziehungen.
Fn sachlichen  Fragen zeigte sich niemals eine Mei-
nungsv .'r >ch!edenhet. Wenn v. Winterfelöt unter den
Schwierigkeiten der Verhandlungen und dem fortgesetzten
Zwang, zu protestieren, ganz besonders leide' , sp erklärt
nch daz daraus , daß v. Winterfelöt als Vorsitzender der
deut chen Delegation in Sp ' zu jeder Stunde versön-
l ich jedem Nebcrgriff der Enient« entgegenzutreten hat,
während Erzberger als Vorsitzender der gesamten Wassen-
st,ll,tandskemmission von Berlin ans eben durch die Ver¬
mittlung Wknterseldts den deutschen Standpunkt vertritt.
Seit Wochen hat General v. Wlnterfeldt kein Sehl daraus
gemach', d>.ih er für das Auftreten dem Sieger in Sva
gegenüber nicht mehr ' lange die Verantwortung werde
übernehmen können und mit Rttcktrittsaedanken umgehe,
«taats 'ekre är Erzberger brachte der besonders peinlichen
.Situation des Verband 'unasleiters in Sva stets vollstes
Verständnis entgegen, war sich jedoch auch bewußt, daß
gevad- eine Persönlichkeit wie Winierfelbi mit ihrer vor¬
nehmen Sicherheit des Auftretens und einer selten zu
findenden würdevollen Sch' aglcrtigkeit nur schwer zu er¬
setzen sei. Deshalb bat er den General unter ausdrücklicher
Zustimmung der Reichsleitung  durch ein in wärm¬
sten Worten gehüstenes Telegramm , in der für alle deut¬
sche» Delegierten keineswegs beneidenswerten Lage durch¬
zuhalten.  Das Testgramm hat folgenden Wortlaut:

„Ihre Depesche erhalten. Verstehe vollkommen FH re
Gründe zum Rücktritt, bitte jedoch nach vorheriger Ver¬
ständigung mit der Reichsleitung dringendst, im Amte
bleiben zu wollen. Sic haben unser volles Ver¬
trauen  und wir sind überzeugt, daß Ihre wertvolle Ar¬
beit v"n keiner g-eigneteren Kraft -geleistet werden kann,
ia, daß Ihr Rücktritt schweren Schaden unserem Vater¬
lande bringen müh e. Darum bitte ch Sie unter Zu¬
stimmung der Reichsleituna. Fhr so schweres Amt weiter
führen zu wollen, welcher Schritt Fhnen erleichtert werden
dürfte durch da? an-rkennensmerte Verhüben des eng¬
lischen. französischen und amerikanischen Generals ."

Der Einmarsch in Belgien.
Eine Kundgebung der Ke chS egieruno.

DZ. Berlin.  29 . Jan.
Bon zuständiger Seite geht uns folgende Erklärung zu:

Durch Vermittelung de? W. T -B. ist eine Kundgebung ver¬
breitet worden, die sich mit dem Inhalt der Akten befaßt,
die von der früheren Verwaltung in Belgien zurückgelassen
wurden und den Anschein erweckt, als wolle die heutige
Reichsregierung die belg'sche Politik des alten Regimes
decken. Ties ist eine Irreführung gröbster Art . Die neue
Reichs cegierunq sieht in dem Einmarsch in Belgien ein
Unrecht, das wieder gut gemacht werden muh und die
Wiederaufrichiung Belgiens ist daher für sie ein Gebot der
Gerechtigkeit.

Leltow-vorbecks Schicksal.
DZ. Berlin.  29 . Fan.

Die englische Regierung hat der deutschen Waffenstill-
standskvmmiision mitgeteilt , daß General von Lettow-Bor-
heck sich mit seiner Schutz ruppe in Dar - es - Salam
befindet und der Abtransport nach Europa bald  erfolgen
soll. Die Bemühungen um baldige Heimbcsörderung der
noch in Feindeshand bcf ndstcheu Koloniatdeutschen werden
fortgesetzt. _

Au§Portugal.
DZ. Amsterdam,  29 . Fan.

Nach einem hiesigen Blatte melden Sle „Times" auS
Lisiabon: Die Niederlage der Monarchisten in Lissabon ist
vollständig. Nachdem die Beshictziing fortgesetzt worden
war , griffen die republikanischen Streitkräfte , die aus Sol¬
daten-, Matrosen- und einigen Stubentenbataillonen be¬
standen, die Stellung der Monarchisten auf dem Mon Santo
am Freitag früh an. Das Schietzen dauerte den ganzen
Nachmittag fort. Um 6 Uhr abends wurde die republikanische
Flagge auf dem Forts gehißt. Unter den Gefangenen, die
den Republikanern in die Hände fielen, befindet sich auch
der frühere Kricgsminister Alvaro de Mendenta. Die
Monarchisten liehen im Fort Mon Santo hunöertzwanzig
Verwundete zurück: die anderen wurden durch Kavallerie
auseinandergetrieben . Die Läden in Lissabon waren am
Freitag geschlossen, aler im unteren Teile der Stadt ver¬
kehrten die Straßenbahnen . Die Ordnupg blieb vollständig
aufrechterhalten. Die Regierung stellt Truvven zu einer
Expedition nach dem Norden auf. Siebentausend repub' i
konische Freiwillige haben sich zum Vormarsch aeaen Oporto
zur Verfügung gestellt. Die monarchistischen Truppen in
Bojar haben sich ergeben.

Deutschland; Not.
DZ. Berlin.  29 . Fan.

Der Z en t r a I r a t der deutschen sozialistischenRepw»
vlik und der Oberbefeh' sh ober der Regierunastruppen irt
Berlin . Noske,  erlassen einen Aufruf an alle deutschen
Männer zum Schutze der bedrohten Ost grenze
Darin heißt es : Von Tag zu Dag nimmt di« unserer Hei^
mat von Osten drohende furchtbare Gefahr zu. Schon
stehen die Armeen der Bolschewisten  vor den Toren
Ostpreußens. Im Innern  schreitet die bolschewistische
Bewegung weiter fort. Gewissenlose Elemente
bereiten von neuem den blutigen Kamp?
gegen die Negierung und geaen die kom¬
mende Nationalversammlung vor.  Wehe,
wenn es einer terroristischen Minderheit gelingt, die Macht
an sich zu reißen, wehe, wenn die Heere fremder Völker
über die östliche Grenze hereinbrechen. Fhr alle, die Fhr
vier Jahre lang die deutsche Heimat geschützt habt, helft
auch jetzt mit, die bitterste Not abzuwenden: meldet Euch
bei den von den Generalkommandos in der Provinz auf»
gestellten Freiwilligen -Verbänden und bei den BezirkSkom»
mandos.

Aufrechterhaltung der Blockade.
DZ. London,  28 . Jan.

Reuter erfährt , daß seit der Unterzeichnung des Waffen»
stillstandes von verschiedenen Seiten ein starker Druck aus¬
geübt wurde, um die Härten öer Blockade zu mildern . Die
Möglichlrit von Zugeständnissen, wo sie gemacht werden
könnten, beschäftigt sehr hie Aufmerksamkeit öer alliierten
Negierungen. Die alliierte Blockadekommission, die die
Großmächte vertritt , tagt dauernd und ist damit beschäftigt,
Zugeständnisseeinzuräumen , wo immer die neue Lage solche
durchführbar erscheinen läßt. Was die Mittelmächte an¬
langt, so wird die Blockade, abgesehen von den Lebensmittel-
vereinkarungen des Obersten Rates , dessen Aufgabe es ist.
die Lebcnsmittelexsordernisse Europas zu überwachen und
nach eigenem Gutachten die Versorgung vorzunehmen, tat¬
sächlich in ihrem vollen Druck aufrcchterhalten.

Lntentetruppen in Atem
Te. Züri  cf». 27. Fan.

Nach der „Wiener Zeit" sind französische und rumänisch^
Truppen in Kiew einmarschiert.

Zinowr w verwundet.
De. S t o ckh o l m 26. Fan.

Man meldet auS Petersburg : Der Präsident de«
Kommune Nord, Z i n o w i e w. wurde während einer Ver,
sammlung der mit dem Bolschewismus unzufriedenen Ar¬
beiter der Puiilofswcrke verletzt. Er wurde durch Chi¬
nesen, die zu fein r Hilfe herbeigeeilt waren , gerettet. Die
Kundgebungen haben einen antisemitischen Charakter ange¬
nommen. Die Arbeiter schreien: „Wir wollen nicht, daß die
Juden Ruß 'and regieren !" Auf den Straßen ist die Lage
immer noch sehr lärmhast . Banden von Chinesen und Let¬
ten geben sich der Plünderung Ltn

Die standrechtlichen Urteile der Sowjet«
Negierung.

TU. Amsterdam,  26 . Jan.
Noch einer Meldung der „Morning Post" aus Stock¬

holm, die einen Bericht der Petersburger „Prawda " wieder,
gibt, haben die russischen Sowjets im letzten Vierteljahr
1918 in 13 764 Füllen  das standgerichtliLe Urteil voll»
streckt. __

Vre Verstaatlichung des Bodens mitz'.ungen.
Ueber Schweden wird der „Berliner Morgenpost" mit,

geteilt, daß der russische Kommunismus von der Nationali,
sierung des Bodens abgekommen sei. Man betrachte dies
als mißlungen.

Englische heerêragen.
WTB. London,  29 . Jan . sReuker.1

DaS Kriegsamt veröffentlicht folgendes: In Verfolg
der Erörterungen , Sie zwischen den Ministern der ver¬
schiedenen Ministcrialabteilnngen in London über die Frage
einer angemessenen Unterhaltung von Vesatzunüs,
a r m e e n und anderer Angelegenheiten stattgefundeq
haben, die in unmittelbarem Zusammenhang mit der Stärke
und dein Wohlergehen der britischen Armee stehen, wurde
in Paris durch den Premierminister eine Konferenz  zu-
sammenberufeu, an welcher u. a. der Staatssekretär deS
Krieges Sir Eric Ged des und Sir Douglas Haig,  der
Ches deö Generalstabes, teilnahmen Die Beschlüsse, welche
gefaßt wurden , sind weitreichender Art. Die alte Frei»
willigen-Armcc welche früher bestand, und welche als solche
außerorden!licht Taten vollbracht hat, besteht als militärische
Organisation nicht mehr. An ihrer Stelle ist eine gewaltige
Armee von 3 bis 4 Millionen Mann entstanden, anfangs
auf Grundlage der Freiwilligkeit und später auf Grundlage
der Aushebung. Diese .Armee, die alle Gegner niederge¬
schlagen und die britischen Waffen auf allen Kriegsschau«
Plätzen zum Siege getragen hat, befindet sich jetzt in deu,
Zustande schneller Demobilisierung. Während vor 14 Tages
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täglich ungefähr 8000 Mann in das bürgerliche Leben zu-
rückgesührt wurden, wird die Zahl, die jetzt tllglich 80 000
erreicht, sich binnen kurzem aus täglich 40 000 belaufen.

Es ist klar, daß. wenn dieser Zustand in dieser ftotm
für weitere Monate anhält, wir überall ohne ausgebildete
und organisierte Bestände sein werden. Die alte Frei-
willigen-Armee wieder aufzubauen, würde mindestens den
größeren Teil des lausenden Jahres in Anspruch nehmen,
und bevor man mit, einem größeren Bestand an Freiwil¬
liger! rechnen kann, ist es notwendig daß die Löhnung er¬
höht und eine große Zahl von Leuten, die jetzt dienen, ins
bürgerliche Leben entlassen wird, so daß sie in die Lage ver¬
setzt werben, nach ihrer Entlassung in freier Wahl über
ihren Wiedereintritt in die Bernfsarmee zu entscheiden.
So stehen wir offenbar vor der Wahl zwischen den Dienst¬
pflichtarmeen, welche den Krieg gewannen und den ver¬
gleichsweise kleinen Berufsarmeen von langer Dienstzeit,
die erforderlich sind für die Behauptung des britischen
Reiches. Entwürfe, die demnächst veröffentlicht werden
sollen, zielen darauf ab. für diesen Zwischenzeitraum Bor¬
sorge zu treffen. Wir wollen Sicherheit dafür schaffen, daß
wir aus jedem Kriegsschauplatz genügend Streitkräfte für
das lausende Jahr haben damit wir nicht der Früchte
unserer Siege beraubt werden, und damit die Deutschen und
ihre Verbündeten gehalten werden gewissenhaft und pünkt¬
lich nicht nnr die Bedingungen des Waffenstillstandes. son¬
dern auch die deS Friedensvertrages  nach seinem
Abschluß zu erfüllen. Ebenso werden wir dadurch imstande
sein, unsere Verpflichtung gegenüber unseren Verbündeten
und gegenüber denen, die von «nS abhängen, zu erfüllen.
Es muß deutlich erklärt werden, daß, wenn auch Groß¬
britannien sich vorbereitet, seinen Anteil zu übernehmen,
ihm nicht zugemutet werden kann, mehr als das zu tun,
was ihm zukommt, und daß die Vereinigten Staaten.
Frankreich und Italien mit Km vereinigt bei der Aufrccht-
erbaltung der gemeinsamen Interessen und Sicherung der
gewonnenen Vorteile handeln werden. Die Ausgabe, die
vor uns liegt, ist daher die Bildung und Unterhaltung von
Besatzungsarmeen mäßigen Umfangs im
Vergleich zu denen , die wir jetzt haben,  ober
von höchster Manneszucht und Leistungsfähigkeit, welche
uns unsere Aufgabe erleichtern und die britischen Interessen
sichern sollen für den Zestraum, der verstreichen muß. bevor
in normaler Friedenszeit eine Freiwilligenarmee geschaffen
werden kann. Schnelles Handeln ist daher geboten. Es iß.
die Absicht der Regierung, daß die Löhnung der Bekatznngs-
armeen, hie während des Jahres 1919 auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen aufrecht erhalten werden müssen, unver¬
züglich beträchtlich erhöht, und daß die Urlaubserleichte¬
rungen allen Mannschaften gewährt werden sollen, die dazu
auserwäblt sind, in den Besatzungsarmeen zu dienen . Der
gesamte Rest unserer aegenwärtiaen Armeen wird weiter¬
hin so schnell alS möglich demobilisiert, und wenn das
augenblicktiche rasche Zeitmaß nur für wenige Monate bei-
behalten wird werden Sie sehen, daß unser militärischer
S ' and auf das unerläßliche Minimum herabgesetzt werden
wird.

Amerika soll Uolonialpolilik treiben.
W.T.B. Bern,  28 . Jan.

Der „Temps" wünicht, daß Amerika nunmehr gleichfalls
an der Kolonialpoliiik der Welt teilnehme. Es brauche sich
nicht mehr hinter die Monroedoktriu zu verschanzen.
Schließlich sei doch eine Erziehung und Reorganisierung
früher unterdrückter Völker, wie zum Beispiel in Klein¬
asien, keineswegs imperialistisch, sondern komme au? dem¬
selben Geiste, der auch die militärische Intervention
Amerikas herbeigeführt habe.

He mbefördsrung von Amerikanern.
DZ. Washington,  29. Jan . tReuter .)

General March teilte dem SenatSausichuß sür HeeroS-
angelegenheiten mit. daß Abmachungen mit den Schiff?-
instanzcn getroffen morden find, damit 300 000 Amerikaner
heimbefürdcrt werden können. Wilson werde in Paris die
Größe der amerikanischen Besatzungsnrmee festsetzen.

Die noröschlesrmgsche Jage.
WTB. Kopenhagen,  28 . Jan . Der dänische Mi-

nister Stavnina führte zu der nordichleswigschen Frage
aus : „Ueber 50 Jahre protestieren wir gegen eine Einver¬
leibung düniichen Gebietes und Volkes in Deutschland,
und jetzt, wo das Unrecht anshören toll, beainnt man
dänischerseits dafür zu agitieren, daß Dänemark deutsches
Land und deutsche  Bevö lkerung an sich nehmen soll. Diese

Der verhängnisvolle Brief.
Roman von Hedwig Eourths-Mahler.

l25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Halk, damit kommen wir ' wieder auf ein verbotenes

Thema. Soll ich mich seitwärts in die Büsche schlagen oder
wollen Sic von etwas anderem reden?"

„Ich tue cs schon. Darf ich heute Nachmittag eine Tasse
Tee in Hartenfels trinken?"

„Mama wird sich sehr freuen."
„Und Sie ?"
„Ich mich natürlich auch, wenn Sie als guter Freund

kommen."
„Ich werde mich bemühen, mich Ihnen nur als guter

Freund zu" zeigen."
„Gut. Dann sage ich Ihnen jetzt „Auf Wiedersehen!",

denn hier trennen sich unsere Wege."
„Sie schicken mich schon fort?"
Carry von Hartenfels lachte.
„Ich bin der Ansicht, daß Sie sich als guter Sohn nun

einmal nach Ihrem kranken Vater Umsehen müssen. Wenn
Sie mich noch weiter begleiten, wüsten Sie einen zu großen
Umweg machen."

„Ach, das ist nicht io schlimm, ich könnte ja über den
Berg reiten!" sagte er halb ernst, halb scherzend.

„Daitn würde mir Ihr armes Pferd leid tun."
„Also, «dann muß ich Ihnen „Lebewohl!" jagen und

„Auf Wiedersehen!""
Sie reichte ihm die Hand.
„Auf Wiedersehen, ließe* Freund ! Bitte , grüßen Sie

Ihren Herrn Vater."
„Das ivill ich gern tun, denn dann bekommt er gute

Laune. Er freut sich sehr daraus, daß Sie eines TageS
seine Schwiegertochter sein werden."

Sic zuckte schelmisch die Achseln.
„Alte Legte sind' wunderlich. Guten Mvrgen , Herr von

Ried!"
Damit riß sie ihr Pferd herum und sprengte davon.
Er iah ihr nach, solange er sie erblicken konnte. Seine

guten, treuen Augen leuchteten ix inniger Liebe.
„Es märe ein viel zu großes Glück für ruich, wenn sie

mir angehören würde : aber in diesem einen Punkte bin ich
unbescheiden, da fliegen meine Wünsche hoch empor — über
den Berg hinweg", dachte er.

Bewegung ist nicht ohne Gefahren für Dänemark) wa§
dänisch ist, soll dänisch werden, aber alle Pläne aus wciter-
gehende Eroberungen müssen von allen zurückgewicscn
werden , denen das Wohl Dänemarks am Herzen liegt."

IVTB. Kopenhagen  29 . Jan.
Zu dem Saudpunkt der dänischen Regierung gegen¬

über der Forderuna der dänischen Bevölkeruna vom Mit¬
telschleswig auf Abstimmung schreibt„Politiken": ,L)ci den
kürzlichen Wahlen zur Nationalversammlung wurden in
Flensburg 38ÖOO Stimmen für di« Listen der deutschen
Parteien abgegeben. Ihnn stehen 3400 Unterzeichner der
dänischen Peiition gegenüber. Dies« Zahlen stnd derart,
daß niemand, der die Durchführung des Sclbstbestim-
mnngsrechts wünscht, meinen kann, daß Flensburg an
Dänemark fallen soll, ez sei denn, daß die Stadt direkt
wünscht, an Nordichleswig zu fallen. Wenn die dänische
Regierung unerschütterlich an diesem Standpunkt sesthült,
so kann nicht der geringste Zweifel darüber herrschen, daß
die Friedenskonferenz unter allen Umstünden Flensburg
und den angrenzenden Gebieten Gelegenheit geben wird,
durch Abstimmung zu erkennen zu geben, ob stc künftig
nach Norden oder Süden gehören wollen." „Berlingske
Tidende" erklärt , daß das Rechl zu einer freien Abstim¬
mung FlenSburg gesichert werden müsse. Ter dänische
Reichstag solle verlangen, daß die Regierung ihr Aeimer-
stes tue, um die Abstimmung in ieder Weist zu sichern.

Einberufung des braunschweigischenLandtags.
Wie die „Braunschweigische Lamdesztg." zuverlässig er¬

fährt , wird der braunschweigische Landtag zum st. Februar
einberufen.

Lloyd Georges Grotzmnt.
Aus London  wird gemeldet: Alfred und Wmfred

Masen . die im Jahre 1817 wegen eines Anschlags aus Lloya
George verurteilt wurden, sind auf ausdrücklichenWunsch
Lloyd Georges wieder in Freiheit gesetzt worden.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 81. Januar.

Teuerungszuschutz für (vfiziere , Unteroffiziers
und kfesresbeamteu.

Durch Armce-VerordnungSblatt vom 80. 11. 18 Nr . 61
ist nachstehend bezeichneten Offizieren. Beamten und Unter¬
offizieren ein außerordentlicher einmaliger Teuerungszu¬
schuß bewilligt worden, dessen Auszahlung nach den gleichen
Grundsätzen, wie bereits im Sept. v. I . geschehen, erfolgt.
Als Stichtag gilt der 20- 11- 18.

Erläuternd wird hierzu bemerkt:
Gemäß der Verfügung über die Teuerungszulage vom

September v. Js . haben Anspruch auf diese:
1. die verheirateten mobilen Offiziere mit nicht höheren,

Gebührnisjen eines Regimentskommandeurs.
2. die verheirateten und unverheirateten immobilen

Offiziere mit nicht höheren Gebührnissen eines Vri-
gadekommandeurs,

8. verheiratete mobile und verheiratete und unverhei¬
ratete immobile Heeresbeamte,

4. die verheirateten Unteroffizier - Kapitulanten des
Friedensstandes.

Zn den Offrzieren zählen auch die Sanitäts - und Veiertnäv-
offiziere des aktiven, inaktiven und deS Beurlaubt instandes
und die mit Stellen beltehencn landsturmpflichtiq-n Aerzte,
Kriegsaflistenzärzte a. W. und Veterinäre.

Alle vorgenannten Personen des Frieldensstandes er¬
halten den TencrurgSzuschuß von Amts wegen,

Alle rorgenaunten Personen des Bsurlauvtenstandes
und der Inaltlvität aus Antrag unter Darlegung der Be¬
dürftigkeit. Anträge sind zu richten von den im Landwehr¬
bezirk Wiesbaden wohnhaften Personen an das Komroll-
amt Wiesbaden unter Angabe des letzten Truppenteils rnd
des Ersatztruppenteils.

Reichs-. Staats - und Gemeinde- (Zivil--) Beamte haben
keinen Anspruch auf den Teuerungszuschuß, sondern sotten
diesen grundsätzlich von der unterhaltungspflichtigcn Zivil¬
behörde erhalten.

Für Kriegsgefangene, Vermißte und Internierte kann
eventl . auch der Teuerungszuschuß bewilligt werden. Zah¬
lung erfolgt in dem Falle an die Angehörigen. Die Ent¬
scheidung hierüber trifft der Truppenteil , dem der Betref¬
fende zuletzt angehörte, bezw. dessen Ersatztruppenteil. Dies-
bezügl. Anträge ebenfalls ans Kontrollamt.

Nach dem unbesetzten Deutschland sowie nach Elsetz.H
Lothringen und den neutralen Ländern sind nnr Briefs^
düngen in geschäftlichen Angelegenheiten  zugc-
lassen. Die Sendungen müssen den Namen und die 9Xbrcf*e
des Absenders sowie den Vermerk „Geschäftsbrief" tra^ ,
Der Absender übernimmt durch eigenhändige Unterscheidi
dieses Berrüerks die persönliche Verantwortung sür ^
Richtigkeit.

Der Schiffsverkehr ans dem Rhein. Der Oberpräsident
als Chef der Strombai,Verwaltung hat folgende Belang
machuug erlassen: Die französischen BcsatzunqSlrnvven
haben zwischen St . Goar und St . Goarshausen in Kim. z,
eine Schiffsbrücke gebaut. Tic Brücke ist bis auf weitere;
mit einem Durchlaß von rund 90 Meter Weite versehen
und für die Durchfahrt der Schiffe geöffnet. Die Schiss;,
und Floßführer haben beim Durchfahren der Brücke be¬
sondere Vorsicht anzuwendeu und den Weisungen
Brückevkommandos genaue Folge zu leisten. Die Schsfst
haben die geöffnete Brücke in der Mitte der Oesfinmg
durchfahren. Das Begegnen der Schisse in der Brücken¬
öffnung ist verboten. Wird vom Wahrschanpostenan der
Bank die kleine rote Flagge gezeigt, so muß das Rerg-
schifs möglichst am rechten Ufer lSt . Goarshaustns solang
warten , bis das talfahreude die Brücke durchfahren fjat,
Schiffen, die in gleicher Richtung fahren, ist das lleberhole«
in der Stromstreckc von Klm. 52—55 verboten. Die Berg,
ziige dürfen nur so stark ausqelastet sein, daß sie eine
Geschwindigkeitvon 5 Klm. in der Stunde behalten. Da'
Abholen von Lotsen muß vom linken User lSt . Goarerseite)

' ans erfolgen . Die Brücke wird bis aus weiteres Sonntag?
von 10 Uhr vormittags bis fP/? Uhr nachmittags für de»
Schiffs- und Flotzvcrkehr geschlossen sein. Eine auf der
Brücke aufgezogene blau-weiße Flagge gilt als Zeichen, dah
die Brücke nicht durchfahren werden dark. Außerdem wird
in Bingen und Salzig durch Zeichen oder Zuruf auf dst
Schließung der Brücke aufmerksam gemacht werden. Iz
die Brücke geschlossen, dürfen Vergschiffe nicht näher
als bis Klm. 55,5 (Hafenbachl an die Brücke, heranfahren.
Die Durchfahrt durch die geöffnete Brücke darf erst dann
erfolgen, wenn jede der beiden Seiten der Brückenöffnung
durch eine rote und weiße Flagge bezeichnet ist.

Anmeldung von Offiziere«. Alle infolge De.nobilisie-
rung ans dem Heeresdienst entlassenen wehrpflichtigen
Offiziere, Sanitäts - und Vcterinäroffiziere und Beamte
des Beurlaubtenstandes und der Inaktivität , die im Land¬
wehrbezirk Wiesbaden wohnhaft sind, haben sich sofort wach
Eintreffen beim Konttrollamt Wiesbaden. Bertramstraße?,
Zimmer 42. vorm, von 8—12 Uhr, anzumelden. Diejenigen
Offiziere, die ibrer Anmeldepflicht noch nicht genügt haben,
haben dieses umgehend nachzuholen. Die infolge Demobi¬
lisierung aus dem Heeresdienst entlassenen nicht mebi
wehrpflichtigen Offiziere werden gebeten, sich gleichf-M
beim Eintreffen anmelden zu wollen zwecks Listenvcrvoll-
fftändigung.

Die Diebstähle an Kleinvieh mehren sich. *In den letz¬
ten Tagen ist in den Abend- und Nachtstunden wieder eine
große Anzahl von Kleinviehdiebstählen ausgefüürt worden.
Vermutlich ist eine ganze Diebesbande >an der Arbeit, die
nicht nur die außerhalb der Stadt gelegenen Anwesen
heimsucht, sondern auch in die Höfe der inneren Stadt ein-
drinat . Die Ställe werden gewöhnlich aufgebrochen und
die Tiere an Ort und Stelle geschlachtet. Auch größere
Tiere wie Ziegen und Schafe sowie Schweine werden ab-
geschlachtct und mitgenommen. Die Diebe müsse« gute
Abnehmer haben, denn die Tiere verschwinden in Menge,
Dringend gewarnt wird daher vor dem Ankauf von Klein¬
vieh sowie von solchem, sofern denen Herkunft nicht zwei¬
felsfrei festgeistellt ist. Die Abnehmer haben sich im Er-
mittclungsfälle wegen Hehlerei zu verantworten . Die Be¬
sitzer von Kleinvieh werden anderseits ermahnt, ihre Ställe
besonders in den Abend- und Nachtstunden gut zu sichern,
denn die Diebe geben sehr rabiat vor. Mitteilungen , die
zu ihrer Teilnahme führen können, sind an die Kriminal¬
polizei zu richten. .

Fahrraddiebstähle. In letzter Zeit ist eine große An¬
zahl von Fahrrädern gestohlen worden. Man vermutü,
daß ein gewerbsmäßiger Fahrraddieb an der Arbeit ist
ZweckdienlicheMitteilungen zur Ermittelung des Diebes
erbittet die Kriminalpolizei . ->

StandeSamtsnachricktci! vom 80. Januar . Ster befalle:
Am 28. Januar Ludwig Karl von Treusch Buttlar Branden-
fels. Maior a. D.. 51 Jahre : Vera Pors . 18 Jahre.

Israelitischer Gottesdienst.
Israel . Kultusgemeinde, Synagoge: Mjchelsbcrg. GotteSd. i. d, Hauytsp.

Freitag , abend» 4 Uhr,- Sabbath : morgens 8 Uhr, nachm. 3 Uhr, oüeitSJ
G.10 Uhr. Wochentage: morgens 7 Uhr, abends 4 Uhr. — Die Gemeind«
bibliothek ist gciissnet: Dienstag nachm, non 3 bis 4 Uhr.

Alt ° Israelitische »nltnsqemcinde, Synagoge : Kriedrtchstraße »
Freitag , abends 4 Uhr, Sabbath , morgens 7.30 Uhr, Vortrag 8.3« W,
nachm. 2.30 Uhr, abds. 5.10 Uhr. Wochentage: morg. 9.45, aBbS. 3-45 UN!.

Und dann ritt er mit einem Gesicht nach Hause, als sei
ihm etwas Köstliches geschenkt worden. Die Begegnung mit
Carry von Hartenfels füllte seinen Tag mit hellem Lichte.

Als er nach Hause kam, tönten ihm aus dem großen
Wohnzimmer schon wieder scheltende Stimmen entgegen.
Er lächelte. Der Vater und Frau Wohlgemut lagen aber¬
mals in Fehde. Und die Tür flog plötzlich weit aus. Dje
ehrsame Haushälterin schoß mit zornrotem Gesicht heraus
und knallte die Tür unsanft wieder hinter sich zu.

„Hallo, teuerste Frau Wohlqemut, bitte, rennen Sie
mich nicht über den Haufen!" scherzte Kurt von Ried.

Frau Wohlgemut sah ihn wütend an.
„Der gnädige Herr hat, mit Respekt zu sagen, wieder

einmal den Koller!" sagte sie erbost.
„Es ist ja nur das Zipperlein !" begütigte er.
„Ach was . Zipperlein! Der Mensch muß sich be¬

herrschen. auch wenn er mal Schmerzen zu tragen hat."
„Hm! Wie war cs doch neulich, als Sie Zahnweh hat¬

ten, Frau Wohlgemut?"
Sie stutzte, machte aber dann eine abwehrende Be¬

wegung.
„Na, Zahnweh ist auch ganz etwas anderes , als

Zipperlein .?
Er nickte ernsthaft.
„Ja — Zahnweh sitzt oben" im Kopfe, da« Zipperlein

in der großen Fußzehe. Aber sonst ist wohl nicht viel
Unterschied." v

„Natürlich. Sie stehen immer auf seiten des gnädigen
Herrn Vaters,"

Kurt seufzte tragikou>isch.
„Nein — leider stehe ich immer zwischen zwei feind¬

lichen Parteien . Jetzt habe ich von Ihnen einen Anhaucher
weg. und nun will ich zu Vater gehen."

„Ja , das tun Sie nur , und sehen Sie zu, daß Sie ihm
Vernunft beibringen. Er will mit aller Gewalt em GlaS
Rotspon trinken. Gibt es aber nicht. Bitte , geben Sie
acht, daß er nichts trinkt als sein Fachinger. Sonst hält
das Zipperlein ewig an."

„Ich gebe ihm gewiß nur Fachinger, seien Sie un¬
besorgt."

Damit betrat Kurt das Zimmer, in dem sich sein Vater
befand. Dieser saß mit wütendem Gesicht im Lehnstuhl,
den kranken Fuß auf Polstern, in Decken gehüllt.

„Schaffe mir dieses Weibsbild aus dem Haufe, Kurl,

sie bringt mich noch um mit ihrem Gezeter und ihrer vei>
flixtcn Wafferschlemperci. Das hält kern Mensch aus,
schrie er seinem Sohne entgegen. . . . »

„Beruhig« Dich doch, lieber Vater , Du schadesta-n,
begütigte dieser.

Der alte Herr brauste auf.
„Ach Unsinn, ich schade mir viel mehr, wenn ich merv^

Groll hinnnterschlucken muß. Die Wohlgemut hat der
Herr in seinem Zorn erschaffen und mir als Geißel auf »W
Hals geschickt." „

„Draußen auf den Feldern steht alles gut, Vater,
sagte Kurt ablenkenö und berichtete dem Vater allerlei Ge¬
schäftliches. Dabei beruhigte sich der alte Herr nachu"°
nach. Er machte dann einen Versuch, seinen Sohn zu
wegen, ihm tirt Glas Rotwein einznschenken. Aber
füllte ihm ein Glas mit Fachinger, als sei es der ge¬
wünschte Rotwein und erzählte dabei von seiner SJcMJ
nung mit Carry . Er bestellte ihren Gruß . Widerwillig,
aber ohne weiteren Protest trank der alte Herr das VaM

„Hm! Das ist ein Prachtmädel, die Carry . Wagg
wirst Du Dir nun endlich ihr Jawort holen? Wirst
lange warten , bis sie Dir ein anderer vor der Nase weg-
schnappt." _ -

Kurt hatte dem Vater nichts davon gesagt daß
von Hartenfels ihm bereits mehrere Körbe gegeben
Er wollte ihn nicht gegen sie erzürnen . tz

„Das mutz sxine Zeit haben, Vater", sagte er ruhig,
„Ach was — Du hast keinen Schneid", brummte der alst

Herr verdrießlich. Ein resigniertes Lächeln flog über Kuw
Gesicht.

„Nein Vater — Schneid habe ich nicht." „
„Na znm Teufel , soll ich vielleicht für Dich ans W

Freite gehen?"
„Nein, nein , Hab' nur noch ein Weilchen Geduld.

Carry kommt schon noch als Herrin nach Marwedel ."
Seine Zuversicht besänftigte den alten Herrn . ,
„Na schön— wenn Du sicher bist. Aber ich möchte■

noch erleben, daß sie alS Herrin hier einzieht. Du — ft
\,V il -yi *-*- vumoiivy *, ^ fj?

Wohlgemut ärgert sich daun die Gelbsucht an Sen
wenn sic im Haushalt nicht mehr die erste Geige iP!£WI
Ich muß ihr daS nächstens einmal versetzen."

„Tu es nicht, Vater , sonst läuft sie Dir davo«."
Erschrocken richtete sich der alte -Herr auf.
„Sie wird doch nicht!"
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. . . . _ acht
- trnn'ri Operette„Die Sköeruwu» in Szene: den

3tfJßl!”ilfe* singt diesmal Herr Ailheli» Gomberi  ans
„$i- *"? (( Tanzeiniage im »weiten Aktj» Läm.ej wurde»c„
SBa*1,a-i ..7 „nb bringt diesmal die in der Partitur cntlialteue
«r»t»s,' ,,!Usik. — Ad 1. Februar ds. Äs. ist die Billett-
LriK̂'H Nast. Landestbcaters wie felgt geöffnet:  Barm.
"*°n fti* IlUtO und 11 bi8 12.30 !!hr sowie eine Stliiide vor
Vorstellnngsanfans. .. ,,

nmos . UnlerhallftNg und veryuiltzungen.
b -inact. Am Sportplatz Kailcrstraße findet jede» Abend

zjjendwnien statt. .

Am hrn Vororten.
Schierftein.

KsiieL»»l'>v.reiie Bei der letzten Holzversteigerung wur-
1« Preise besCtöTt, die alle bisher dagcwesenen in den
--Eitlen steilen. Ein Klafter Brennholz wurde bis zu 188

und handelt Wellen bis zu 80 Mark bezahlt, obwohl
^ hiesi'Ze Einwohner zum Kauf zUgelassen waren. Die
8»ianne,nn»lttne aus dieser Hokzversteigerung bczissert sich
^ui 22 588 M.. und zwar 6703 M. für Nutzholz und 18 618
gfflvt für Brennholz . _

Aus Hafföu und Uachdargedieten.
Wiesbaden, 30. Jan . Das hiesige Landratsamt gibt ans

«eranlassung der französischen Behörde Nachstehendes be¬
kannt: 1. Alle Ausweise, die der französischen Behörde vor-
aelegi werden, müssen eine Begutachtung, Stempel und
Unterschrift des Bürgermeisters auswciscn. 2. An alle Orts-
Ein- und Ansgänge«, 'vwic an den Krenznngspnnkten
sind Schilder anznbringen , auf denen stehen must, wohin
der Weg führt . Die Schilder müssen schwarzen Unter¬
grund mit weißen Buchstaben habest. Dir Buchstaben
«iissen lö Zentimeter groß sein. 3. Alle von Seiten der
französischen Behörde verlangten Reguisitionen sind nicht
durch das Bürgermeisteramt auszusührcn . sondern die Rc-
auisitionsschein« müssen sofort an das Landratsamt weiter
abgegeben werden, und von hier ans wird durch die fran¬
zösische Behörde bestimmt, in welchem Dorfe die Regnisi-
tiefteu stattsinden sollen.

* Frankfurt , 80 Jan . Der i r d t i cf) e it Gerechtig¬
keit ent'  o g r n Int  sich der Lustmö der Kar: Sale . .
Sr Hai im Untersuchungsgefängnis seinem Leben durch Er¬
hängen ein Ende gemacht.

--- Bo« der Nahe. 30. Jan . Einen gefährlichen
Fi  sch zu  g machte ein Fischer bei Meddersheim an der
Nahe. Er zog am Ufer eiitcy. Korb heraus , in dem sich
zwei scharf geladene Granaten  großen Kalibers
besanden. Ein dritter Na um für eine weitere Granate war
leer. Diese liegt wohl im Flusse. Man nimmt an, daß der
Korb von zurückkehrendenTruppen in die Nahe gewürfen
wurde, die ihn dann bei ihrem letzten Hochwasser ans Land
trieb. t,

* Koblenz. 30. Jan . Um fangreiche Eisenbahn -
biebstähle,  bei denen ,cs sich um amerikanisches
Heeresgut  handelt , sind'auf dem Bahnhof Karthaus vvr-
getowmc«. Etwa zwanzig Personen , die als Dieb : oder
Hehler in Frage kommen, wurden in Haft genommen.

| - Das Wirtschaftsjahr W8.
III . »Ausblick.>*1

Vor dem Versuch, das Dunkel einer mehr denn je zuvor
»»gewissen Zukunft aufzuhcllen, möge hier der Leitspruch
eines Vaterlandsfreundes (in hohem Richtcramtl, der kürz¬
lich durch viele Blätter ging, als Wegweiser dienen. Es
heißt da: „Wir wollen es .nur offen gestehen, »ns alle trifft
die Schuld an hem Zusammenbruch Deutschlands, denn jene
Fehler, die wir den alten Parteien vorwerfen, die Furcht
vok der Entscheidung, die Scheu vor der wirklichen Tat, sie
waren die Fehler von uns allen. Und dies ist das Gebot
Set Stunde : anders zu werden in der Gesinnung, den
Willen zur Tat wieder zu finden, die Deutschland in der
Zeit des Genusses auf dem politischen Gebiet verloren
hatte! Wahrheit und Tat , das sind die Banner , unter denen
sich heute das deutsche Bürgertum sammeln muß. Die neue
Welt ist aber noch nicht da, sie muß erst kommen."

Der Wille zur Tat — das ist für die Volkswirtschaft
nichts anderes wie die E n t i chl o ! se n h e i i zur A rb c i t,
zum Wiederaufbau. Als Vorbereitung ist aber unerläßlich

*) Bei gl. die vorausgegangenen Aufsätze in den Nr . 3
und 40 der „W.

„Man kann es nicht wissen. Äber D » wolltest sie ja
wohl ohnedies loswerden ."

„Unsinn! Wer sagt denn das '?" - .
„Du. Vater . Du sagtest mir dach eben, ich soll sie Dir

aus dem Hause schassen."
„Herrgott — das nimmst Du gar für Ernst . Ich be¬

komme ja im Leben nie wieder so eine treue , zuverlässige
und grundehrliche Person ins Haus .. Was sollten wir ohne
sie anfangen, hm? Das gäbe ein schönes Durcheinander,
^lnd wie sie mich pflegt — großartig ."

„Ja . sie ist eine tüchtige Person ."
„Unbedingt — aber sagen darf man ihr das nicht, sonst

wird sie noch übermütiger . Wenn sic nur nicht so ein loses
Maul hätte. Damit bringt sic mich in de» Harnisch. Ruf
sie mal herbei, sie muß mir neue Kompressen machen und
fott Fuß massieren."

„Kann ich das nicht tun , Vater ?"
. „Ausgeschlossen, dazu hat kein Mensch soviel Geschick

u»e sie. Wenn ich sie nicht hätte , wäre ich schon längst diesem
verfluchten Zipperlein zum Opfer gefallen. Aber warte —
ahe Du sie rufst, gib mir ebnen Schluck Rotwein , nur einen
Schluck."

/fturt schüttelte den Kops.
„Nein, Vater — ich traue es mir nicht — Frau Wohl-

»emnt hat eS mir streng verboten. Solange der Anfall
dauert, gibt es nur Fachingcr."

Der alle Herr sab ieinen Sohn an, als wisse er nicht,
?b er lachen oder schelten sollte. Aber er sank resigniert in
Einen Lehnstuhl zurück.

lFortsetzung solgtft

„Josef Cberz und der neue weg zur religiösen
Malerei."")

lAur Eröffnung »er Eberz-Ausstelluntz im neuen Museum.)
St sin» jetzt gerade zehn Jahre , daß in einer vielgeleseneu

^arliner Halbmonatsschrift anläßlich der Ausstellung von
"orten Uhdes bei Schulte ein heftiger Protest gegen die

*) „Joses Eberz und der neue Weg zur religiösen Ma-
sttti" von Max Fischer.  Goltzverlag , München. 1018.

Wiesbadener Zeitung
die Wiederkehr strengster Ordnung ans allen Gebieten des
öffentlichen Lebens. Die Mehrheitssozialisten wagen ein
gefährliches Spiel , wenn sic nicht mit größter Entschieden¬
heit allen politischen Umtrieben, die aus Arbeitseinstellung
Hinzielen, cntgegentreten. Wir müssen Güter erzeugen,
müssen neue Werte schaffen— wer nicht mithilft, oder ivcr,
wie die Spartakisten, die Produktion stört, den sollte der
Unwille der Gesamtheit schnellstens, unschädlich machen. Ter
Wille zur Tat , hier muß er zuerst einsetzcn. Die Land¬
wirtschaft,  die beim Wiederaufbau eine Hauptrolle zu
erfüllen hat, wird ihre Aufgabe nicht lösen können, wenn
sie nicht mit allen notwendigen Hilfsmitteln reichlich ver¬
sehen ist. 'Nur gemeingefährlicher Wahnwitz erkennt diese
Notwendigkeit nicht an : Sorgen wir alle dafür , daß die
Pflicht zur ?fvöeit im neuen Jahr zum obersten Gesetz er¬
hoben wird. Wird auch die schwere Last der KriegSsvlgen
uns nicht den vollen Ertrag der Arbeitsleistung znkommen
lassen, so ist doch ein Anfang gemacht, den Wunden am
Nationalvermögen Heilung zu bringen. Nach einer bekann¬
ten Schätzung wurde das jährliche dentiche Volkseinkommen
vor dem Kriege auf 43 Milliarden Mark veranschlagt/ Selbst
bet sehr, ungünstiger Auf^ llnng der Erwcrüsmöglichkeiten
würden im Neuen Frieden noch einige Milliarden übrig
bleiben, um die Bilanz aktiv zu gestalten und einen Uebcr-
sckmß zu gewinnen. An solchen Möcstichkeiten zu verzwei¬
feln, hieße abermals die Flinte ins Korn werfen. Freilich
urteilen führende Finanzmänner pessimistischer: Rathenau
erklärte kürzlich einem englischen Zeitungsmann gegen¬
über, Deutschland sei für Generationen ruiniert ! Das ist
ein hartes Wort. Ob diese Schwarzmalerei aber nicht zu
weit geht? Wenn ein großes Unternehmen zusammenbricht
und die Beteiligten ans den Trümmern unter allmählicher
Abtragung der Verbindlichkeiten einen Wiederaufbau ver¬
suchen wollen, dann wäre es Frevel , ihnen zuzurufen: „Ihr
seid für Jahrzehnte ruiniert ." Was für die Einzelwirtschaft
gilt , ist auch für das Schassen eines großen Volkes nicht ab-
?,»weisen. Ein Vergleich mit den schweren Prüfungen zu
Beginn des vorigen Jahrhunderts ergibt wohl nicht das
zutreffende Bild : immerhin darf aber erinnert werden, daß
Deutschland? Lage auch in jener Zeit der Fremdherrschaft
nl? verzweifelt und aussichtslos erschien. Die wirtschaft¬
lichen Schäden eines verloren«» Krieges haben sich heute
allerdings in ungeheurem Maße vervielfacht.. Ist aber nicht
auch die wirtschaftliche Kraft, die im deutschen Boden wie
in der deutsche» Vvlksarbeit steckt, in der gleichen Propor¬
tion angewachfen? Der Weltkrieg hat die Wichtigkeit unse¬
rer Landwirtschaftwehr denn je zuvor in den Vordergrund
gestellt, und als das bedeutendste Problem der nächsten
Jahre wirb die möglichste Steigerung des Bodenertrages
iytc die Zunahme der landwirtschaftlichenProduktion über¬
haupt allen anderen Fragen den Rang streitig machen. Wir
werden an diese Ausgabe Herangehen mit dem Bewußtsein,
daß aus ihrer restlosen Lösung das Gelingen des Wieder¬
aufbaus beruht. Für unsere Landwirtschaftwird, wie immer
auch die Zukunft von den Fricbensbedingnngen kceinslußt
ft in möge, das Wort Rathenaus vom Ruiniertset » auf Ge¬
nerationen ausgeschaltet bleiben. Unbegrenzte Möglich¬
keiten lasten im Gegenteil für diesen Zweig der Volkswirt¬
schaft auf Grund der bitteren Lehren des Weltkrieges eine
Entwicklung erhoffen, die noch über die Errungenschaften
der letzten Jahrzehnte hinausgeht . Hat der, Weizenertrag
ans den Hektar in Deutschland von 12,8 D. Ztu . im Jahre
1880 ans 22,3 D. Ztu . im Jahre 1813 zugenommen, das
ist eine Sieigernng von 74,2 Prozent , so dürfen wir an¬
nehmen, daß auch in den kommenden Jahren mit Hilfe aller
der Faktoren, die diesen schnellen Fortschritt erzielt haben,
eine nicht geringere Progression zu erreichen sein wirb.
Und daß das oberste Problem auf diese Weise zur Lösung
gelangt : das Problem der Sicherstellung der V o l'ks-
er Währung,  Eine Autorität ans dem Gebiete der Er-
nährnngswi risch?ft, Geb. Rat Professor De. Backhaus, be¬
rechnet in der „Deutschen Allg. Zeitung" den Durchschnitts
verbrauch ar Lebensmitteln in der Woche mit:

2800
300

3(500
2000
500

.200
Im Durchschnitt würde diese notwendige Steigerung

eine Zunahme der landwirtschaftlichenProduktion um mm
best 6!' Prozent bedingen: vielfache 'Umstellung der Be
triebsweise wird erforderlich sein, um mehr Oelpflanzen und
Hülsenfrüchte. anzubauen. Aber auch für eine planmäßige
Ausdehnung der Viehzucht wird alles Erforderliche ge¬
schehen, werden die im Frieden auf die lanac Bank geschobe¬
nen Meliorations - und Moorkulturprosekte in Angriff ge¬
nommen werden müssen. Das Volkscrnährungsproblem
wird um so mehr im Vordergr und bleiben, als ja neben

religiöse Malerei dieses vielgefeierten Künstlers erschien.
Der Verfasser ging in seiner Kritik aus von dem Anachro¬
nismus , den Fritz v. Uhbe beging, als er den Ttosfireis der
Bibel uns „menschlich nahe" zu bringen unternahm. Dem
Maler des berühmten BUdes „Lasset die Kindlein zu mir
kommen" wird vor allem vorgeworfen, daß da», ivas er¬
gab, gar keine wirklich „religiöse Malerei " bedeute: seinen
Werken gehe der religiöse Gehalt völlig ab. tthde habe aus
Kosten des Geistigen dem Geschmack seiner Zeit zu viel Ent¬
gegenkommen bewiesen. . .

An diese, vor einem Jahrzehnt noch gegen den Strom
schwimmende, heute aber von der Entwicklung ratifizierte Ab¬
lehnung einer Größe soll hier erinnert werden, weil sich mit
der Wiesbadener Ausstellung von Werken des Malers Joses
Eberz vermutlich das Geschehnis ans dem Jahre 1808 wieder¬
holen dürfte, aber in einem, jener Tendenz entgegengesetz¬
ten Sinne . Es handelt sich wieder um einen neuen Weg
zur religiösen Malerei , und es wird nicht an Stimmen
fehlen, die das Schaffen Eberz' verurteilen : weil er ans
Kosten aller übrigen bestimmenden Momente in seiner Mal¬
weise nur das Geistige zur Gestaltung bringt , wie der
Künstler es empfindet und als Grundlage seiner Auffassung
wiedergibt. Ohne fachmännischem Urteil vorzngreifen,
wollen wir an dieser Stelle nur auf eine Eberz-Mono-
graphie Hinweisen, die geeignet ist, für den neuen Weg zuw
religiösen Malerei überall , auch bei Anhängern anderer
Richtungen, Verständnis und Interesse z» erwecken. Es
muß nickt gleich Zustimmung sein — das eine erscheint
jedoch sicher: die vor einigen Monaten in München er¬
schienene Schrift Max Fischers über das Werk unseres
Landsmannes lEberz stammt aus Limburg» wird vielen ein
willkommener Führer sein. Die Aufklärung und Belehrung
ihres Inhalts trifft beute allerdings ans ein gesteigertes

Maß von Empfänalichkeit. Wenn in den Staaten und bei
den Völkern alles Bestehende plötzlich ins Rutschen kommt
und an die Stelle alter Formen und Vorstellungen mit
jedem Tage mehr „Neuheiten" zur vollendeten Tatsache
werden, warum soll der Revolutionär in der Kunst nicht
ebenfnllr, wenn auch nicht von heute auf morgen, Recht
bekommen? Den neue»' Weg von Eberz mit Umsturz ver¬
gleichen, hieße jedoch die' schöpferischeKraft eines Vorwärts¬
drängenden verkleinern: eher dar! das Gleichnis des Buches
auf Zustimmung rechnen, das, von Josef Eberz die Er-
neirerung der religiösen Malerei erwartend, preisend vom
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anderen Hindernissen der Stand unserer Währung noch
lange Zeit ein Hemmschuh jeglicher Einfuhr »ein dürste.
Was wir brauchen, müssen wir nach Möglichkeit selbst pro¬
duzieren: In diesem Sinne wird beim Wiederaufbau die
landwirtschaftliche Gütererzeugung au der Spitze mar-
schieren. _ _ iSchluß w' M

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Hehlerei. Anfangs Februar v. I . wurde in ei«

Spezereigcichäst der Blüchers»raße eingebrochen und ern
größeres Quantum Butter und Wurst gestohlen. Die Ge-
scbaftsinb-aberin stell1>e fest, d-as; der Tckneider ^ rr ôrrm
Sch. die Waren in Besitz hatte. Sch. nebst Ehefrau Nauden
gestern ivegen Hehlerei vor der Strafkammer, aabcn
an, die Waren von unbekannten Feldgrauen für 200  Mark
gekauft zu haben. Urteil : Er wurde wegen Mangels Be¬
weis fceiaesprochcn. sie erhielt zwei Wochen Getangnis.

Fe. Ei« unverbeßerlicher Dieb. Während der Jahre
1915  bis 1918 war der Bäcker Georg Pf . im hiengen Be-
amten- und Konsumverein tätig . Die Bäckerei halte nw
reud dieser Zeit ein Manko an Mehl. Ps., am de» man
Verdacht hatte, wurde entlasse». Er übernahm aber bald
die Verwaltung über das Haus , in dem d»e Lorantaten
des Konsumvereins untergebracht sind. Seitdem tarnen
dort die größten Kellerdiebstähie vor. Aus dem Keller der
tu dem gleichen Hause befindlichen Tienstbotemchule wur¬
den! mehrere Zentner Kartoffeln gestohlen, in dem Laden
des KvniuWvereius wurde, eingebrochen. Der Verdacht net
bald auf Pf . Ein Mitbewohner des Hauses, der Bomben
ansertigte, machte sich iolche für seinen Keller zurecht, hing
sie an das Schloß, sodaß dem Dieb, der sich am schloß zu
schaffen machte, heimgeleuchtet wurde. Pf ., der davon hörte,
beobachtete, wie man die Bombe ohne Geräusch entfernte.
Bald darauf war auch der „bombensichere" Keller erbrochen.
Wegen dieser Verfehlungen stand Ps. jetzt vor der «Straf¬
kammer: da er im De ember v. I . wegen ähnlicher Delikte
bereits zu einer mehrmonatlichen Freihcitsstraie verur¬
teilt worden war, erhielt er jetzt eine Gesamtz,nchthaus»trafe
von zwei Jahren . _

vor dem Kriege im Kriege
Gramm

Brot . . . 3500 1900
Zucker . . . 330 100
Kartoffeln 3500 2500
Gemüse . . 1730 1000
Fleisch . . 1000 250
Fett . . 500 70

vermischtes.
Postluftdfenst in den Bereinigten Staate «. Das Kriegs-

dcpartement hat nach einer Mitteilung des ,Qsi »eial Bulle¬
tins " sWashingtou) vom 6. Dezember der Postverwaltung
hundertzwöls Flugzeuge für den Po st dien st uberwieien.
Zwölf dieser Flugzeuge können jedes 400 lbs. tragen . >.er
Rest, hat eine Tragfähigkeit vo» 1200 lbs.

Eine neue Ersindnnq aus dem Gebiete des Televhnn-
und Telearaphenvcrkehrs . Aus Rew-Äork meldet Reuter
laut „Financial 'News" vom A. Dezember: Der General-
poitweister gibt die Erfindung und Ausqestaltung „cmes
praktischen Sustems vielfacher Telcphonie und Telegraphle
bekannt „mittels dessen es jetzt möglich iit. die Leistnngs-
fähiqkcit von Telephon- und Tekegraphendriihten bei -.er
Arbeit ans lange Entfernungen aus ein Vielfaches zu
steigern." Mittels dieses Sustems sollen gleichzeitig über
ein Paar von Drähten vier Telephongesprüchegeleitet wer¬
den außer dem Gespräch, das durch die gewöhnlichen Me-Hv-
den ermöglicht wird. Diese Erfindung wird für tue Ent¬
wicklung des Telephon- und Telegraphenverkehrs auf weiten
Entfernungen als epochemachend geschildert.

Volkswirtschaft.
Die steigende Nachfrage«ach 181&« Weinen.

Aus Hattenheim.  29 . Jan . wird »«r geschrieben: D,e
Nachfrage„ach Wein bleibt hier sehr leblwick Gestern verkaufte
ein« große 80»«,M Wimer ifire stemmte 1918er Kreszenz an
auswärtige Händler zum Durchschnittspreise von 3980  4000^das Stück. — Ter Winzer verein Oe str , ch verkaufte seine ge¬
samte 1918er Weinkreszenz<8: Halbituck) zum. Preise von
3300 .U  pro Stück an bas Weiiivermittlungsgescaaft.vallgarten
zu Winkel — Aus Rhein Hessen  schreibt inner xXMit-
arbeiter: Bei den letzten Berkänfen von 1948er Weinen wurden
für 14 Stück i» Wörrstadt it 2300\ M, N>r7  Stil cf wAau-Mirfeibf1•• • >0 >'-k in Alten le 2000 o Stuckm
«örzweiler je 2000 M.  8 Stück in Sufrüeim ic 2000 .* , 8 « Hut
ii! Wallerthenn ic 2100 Ji, 24 Stück in Enzheim je 2500 .//.
15 Stück in Selzen ie 2000—2800 Jt,  6 Stück in Weinolsheim
ic 2500 Jt  und 6 Stück in Nacken hei in ic 3100 .M  bezahlt. In
Püdesbeim sKr. Bingens ging 1918er Weißwein zu 3000 m»
4000 Ji  das Stück in anderen Besitz über. _ _

Srtjrtfilettung: ’-HetntiarU ®r »tfiuS.
Serantroortltct) für deutsche und auswärtige Politik: B. 8t »t hu S:
kdr Kunst. Wisicnichaft, Unterhaltung»- und «oikSwIrtschafki-heu L-tl:
B. E. E >I - n b e r g e r : sür Ltadt- and Uandnachrichtcn, Gcrtchi und
Lpoft : i. et. H a n » H st n e ke: llir die Anzeigen: I o h. R a stI e r;

sämtlich tu Wiesbaden.
Drucku. Verlag »er Wiesbadener P e r i a g » - A n sta l t Ä. m. «. H.

Wiederaufbau versunkener höchster Werte spricht. „Zeiten,
die von transzendenten Erlebnissen angerührt sind, tonnen
«ch nicht mit einer im Sinnlichen gebannten Kunst be¬
gnügen. Wohl ist das Mittel der künstlerischen Sprache aller-
zeit SinneSausdrnck: aber das Empfinden jener tieseren
Epoche sieht in ihm nicht Selbstzweck, sondern nur die not¬
wendige Runeniprache, in welcher der Künstler die Expres¬
sion seiner geheiumisvollen Jnnenzustände oftenbnrt. Das
Kunstwerk wird endliche Objektivation eines nnendlichen
Erlebnisses. Tie Kräfte, die es zeugte, sind nicht von der
sinnlichen Welt empfangen, sondern von der seelnche» Welt
in die Welt der Sinne airsgestrahlt worden. Körperucher
Ausdruck innerer Zustände, das wird die motorische Kraft
einer solchen Kunst." In diesen Sätzen diovafterifrert der
Verfasser das,Wesen einer neuen Kunst, der als Ziel vor-
schioebt, den Materialismus und die Seelenlosigkeit unseres
Zeitalters zur JnnwliÄkeit und Beseeltheit zurückzuführeu-
Ter Expressionismus, io schreibt Max Fischer, zeigt den
Weg zur Formwerdnng religiösen Erlebens , zur farbigen
Gestaltung seelischer (Neheimnisse. „Indem es der neue»
Kunst nicht mehr darauf ankommt, empirische Einzelheit zu
gestalten, sondern seelischen Gehalt erwächst ibr die Mög¬
lichkeit, wieder etwas tranzendentes Erleben , Ahnung über,
sinnli.ckcr Ergrissenheiten fühlbar zu machen."

Der Leser wird nach dem Spruch sapieutr sat aus diesem
wenigen Stichproben schon den Wert der <*,-• «' ruu^s- .
schrist wie die Bedeutung des Werkes von Josef Eberz selbst
ermessen. Leider gestattet es die Raumknappheit nicht, auf
den Inhalt der Monographie noch näher ent Wir
müssen uns aus die paar Sätze beschränken— alles Nebrtge
ist Sache des Besuchers «er Ausstellung bezielftnigswefte
Ausgabe des Kunstkritikers. Schon Eduard von Gebhard,
her Maler des Christus der Deutschen, wurde als ein Re¬
volutionär im Geiste hingestellt, weil er endgültig brach
mit der früheren idealistisch- traditionellen ivie mit der
wissenschaftlich-rationalistische» Richtuna: Josef Eberz ist ein
solcher„Revolutionär " in noch weit höherem Maße, nur ist
das Bedeutende, Ueberragende bei seiner Kunst, daß sie
gleichsam eine Brücke bildet zu versunkenen künstlerischen
Errungenschaften früherer Zeiten. Eberz ist deshalb in
einer Art auch „reaktionär" : eine Reaktion allerdings, die
heute aus allen Gebieten das Wort behauptet als ein Rück¬
schlag geaen die Ausschreitungen des rein leiblichen Lebens.

23. E. E.
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Vereinsbank s >Wiesbaden
Gegründet 1805 . Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Reichsbank-Giro-Konto. - SpHrScüggg
Fost8chnck . KontoNr . 250Frankfnrta . il . Virrnnnc nno . hüA l » .Eigenes Gescbaftsgebaude: Mauritiusstrasse 7.
Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Celd sin von Jedermann , auch von Nicht*

mitsliedern , als;
Sparkasse -Finlasen von Mk. 5.— an . Tägliche Verzinsung , Ausgabevon Heimsparbttchsen . s  *

Gegründet 1868,

Fernsprecher Nr . 560 , 978 u. 954 ,
Telegr -.Adr . : Vere .nsbank.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gesehen gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel ab ^ eknnft , I» red ic in ratender Rechnung ; gewährt
alles ohne Rereclinnn « von Gebühren . H

Ferner werden besorgt : R nzn ? vor Wecbse ’n . An - nnd Verkant von Wert¬
papiere *’ unter günstigen Bedingungen , zum Teil gebührenfrei , Einlösung von
verlosten Wertpapieren , Sorten , Zinsscheinen letztere schon 2 Wochen vor Ver-
fall, t nszalilnngen im In-, auch Auslande , Ausstellung von Schecks und Reise-
Kreditbriefen, Annahme von offenen nitii eescli ossen «n llerotu
c iw »**nhl »äehern (Safes ) in versdiiedenen Grössen unter
Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut feuer - und diebessicheren Stahl-

_ ksrnmer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr Verwaltung : von Hypo-

Die nwÄZÄÄSwÄrS ^ ' Ei rf , V. rkapf von Wertpapieren.
Satzunaen Geschäftchprirhlo tmri en f n r -mr-ih t-nxen auf den Okkchgftxgnteil uel wen bereits von. folgender! Vierteljahr ab sw Getvnn teil,

9 Nach Verei h ^ d °" 8t ' 9e  OfUvksao ! KN stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft rerne bereit.
■Mittagsstunden * en ^U - I ^ Geschäfts " und  Kassenstunden während des Krieges auf die Vor.

-' [8479

^ .? 5 ^ kcn (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank ), mindestens
Mk. 300.—, gegen halb - und ganzjährige Kündigung . Halbjährige Zinsaus-
xahiung.

Lnnfende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und lieber,
weisungs -Verkehr ) gegen tägliche Verzinsung , gebühren rcl . Auf längere
Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Kaffee Reichskanzler
und Weinstuben lm I . Stock.

u. von 7- 10 Uhr : f ^ ÜHSt ! t.Bärenstrasse 6. ' _ . _
_ Rud . Egert.

= Nasiauisches Landestheater . =
Steitog, 91. Januar 1819, abends6 Uhr. 23. Vorst..

. . Ein Volksfeind.
«chansprel in d Me » , °» Henrik Ibsen , Uebersetzung der GesamtauSgaSe,

: : : SS
|itra , beider Tochter, Lehrerin . . . . Irmgard v, Hanse»
Morten,' . ÜÜ . Grirf) ®uf<J,aröt

ibotber SShne ,« Mer von 13 und êhn J °h« »>
6Cl ÄHete  ® rui,er »er Doktor», Stadtvogt

u, Pol̂ zeimetster, Bors. h. Badeverwaltung usw, Arthur Ehren»
Pflegevater ®er6etmciftct’ Sran StockmannS

£®”l'tabt, :J!cöat,eur  d. „BolkSboten« . . . Walter̂ M̂ nbeck
e cke?' dlattes . Gustav fES*SchMskapitün . . . . . . . . Hans RodiuS
Asaksen. Buchdrucker. . . . Ernst Legal

Besucher-rn-r Bürgerversammlung. Männer -uS allen Ständen, -Inig-
J, , . ... . , ^ °u-n und «in- Schar Schulknaben.

S-iell̂ ituva ? ?UKTm Wtabt  de - südlichen Norwegens.
Spielleitung. Dr. Eurt Elwenspoek, - Einrichtung des Bühnenbildes:

Theodor Schleim, — Inspizient: Leopold Lichten.
«. . . . . Ende nach8 Uhr.

Mona° Lisa? ' 6 ^ Sl -d-rmaur . - Sonntag , S Uhr, Ab, D:

toeoot*
vriefteschen dbSrsenie übern

Gffenbachek tederwarenhaus
W. Reichel . Gr Rnrastr . 6, fI755P. Reichel , Gr Rvrastr . 6, ftTa, ! > 'V fe "'V

Marderschweif | T*Xr- I # ] p ] p
netteren . Ge». Belob». abzug. O JL tt ± IV _| ß IVjin
AdolfZallee 15, Part . (*1374 2

I
Tel . 140. Taunusstrasse1, nahe Kochnrunnen. Tel . 140.

Egede Nissen in

Oas Evans !mal
Schauspiel in 4 Akten.

De fidelen Erlebnisse eines Messengerboy’s
reizendes Lustspiel mit Rolf Lindau Schutz.

Anfang 4 Uhr. - Ende 10 Uhr.

I !

Residenz- Theater.
Abend» 6Kreitag, den 81. Januar 1919.

Ä , Der Schlafwagenkontrolleur.
eqaent  in 3 Akten oon Alexandre«tsson. In dentschei« r-rb-itun, »e,

Benno Jacobten.
«V' -ll-itung: S-odvr Brühl.

Lucstmne s° nk ^ ran . * Eduard von der Becke

Momp-ptn" "" . ^ : : : ; . sr

.-'.ntM.dar'd srUÄ *««
Labordaoe' ^ . . . *« * *«

Madame" Ebar»'°..ne» *, * *# ' “ ' ' '  V °ka7Lauge -Lüderi»
Nosine. ihre Tochter : :

Francoise. Köchin . . . . .
Die Handlung spielt in den beiden e'rsten Akten st, Äu.eÜl° bei « aris "" »
Hause »er MontpepinS. ,m dri.ieu Akt in N. ngi»' im Haufe d« F -mü"^ Charbonneau.

SawStag, S Uhr: Florians Hochzeit. 7 Uhr : Der gute Ruf.
Kurhaus Wiesbaden.

Freitag . 31 . Jan .,
Abends 7 Uhr:

Zyk In « - Konzert.
P. Tschalkowsky -Abend.

Leitung : Herr Carl Schuncht,
Stadt . Musikdirektor.

Solist : Hetr Fritz Hans
Rehbold (Klavier ).

Orchester : Verstärktes Stadt.
Kurordiester.

1. Klavierkonzert in B-moll.
a) Allegro non troppo molto
maestose — Allegro con
spirito .b)Andantino semplice
— Allegro vivace assai.
c) Allegro con fuoco.

2- Symphonie Nr. 6 in H-moll
(Pathötique ).
a | Adagio — Allegro non
troppo . bjAUegro con grazia.
c) Allegro molto vivace.
d) Finale :Adagiolamentoso.

Ende etwa 8 45 Uhr.
3 « mieten gesucht,

eventk. mit Vorkaufsrecht ober
zu kaufen gesucht Villa. Haus
»Ser grobe Aage. zur Errich¬
tung einer Pension geeignet.
Angebot« m. ausführlicher Be¬
schreibung. Lage und Preisan¬
gabe unter 3 . SSS an die Ge-
fchäftsft, d.  Bl .. NikolaSstr. 11.

Tel. 140. Wilhelmsir. 8, Haltestelle Rhemstr . Tel . 140
Auf viehaditn Wunsch: Alexander Moissi in

Erborgtes Glück Drama in4Akten.
Sein Stnandgiebchen

köstlicher Schwank i > 3 Akten mit der lustigen
Hansi Oege.

Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr . slstzg

Elektr. Icstallat.-Material
Flaaelc , Lnis6nstr .44 neben Residenz

Thester.

Thalia
Größter moderner Lichtspielhaur.
Rlrchgaffe 72. :: Telefon 6157.

Spielzeit : 3 - 10 Uhr.

Zern Andra
in dem 4°aktigcn ZirkuSroman

Eine Motte
flog zum Licht.

Das SeclobunssDoat
Karfiol-Lustlpiel in 2 Akten

mit
Richard Genius.

Samstag 1. Februar:WUllm-Festvorstellunl,.

1 8 * « B fl Lch usrpiiloer
.u.  m  M ul h  Alleini -e Fabrikanten:

l . Teppe «' &  Co .,
Chemische Fabrik s. techn. Produkte G . nt. 6. tz ., Dotzbeimer Skr . 11.

K-einverkaus in allen einrch'. Gê chä̂ n. [1)815

Grabdenkmal-u.^lieSho$!unfi
WiesbadenI n .ständ .Ausstellung

Rikolar-raße 3
T lekon 404

Wilhelmstrasse 36
□

Täglich 71/*  Uhr:
Intime

Künstler - Abende
Neues Reperfo ;r:

Nelly v. Manovarda-Pirdihof
Dodo Daalen
Amelie Berga
Gustav Jacoby
Karl Eggers -Dedien

u. a. m

Kapelle de Poli

ilüilii.ifl SÜiiuiiiüji unttii
Schwestern für Privatpflege.

Telefon freigegeben Nr. 4025 . [*1971

Offeriere sofort " >ekeru » g

Salzgurken, Essiggurken,
Note Beete Salat

tafelfertig in Vi und Tonnen . — Tüchtige Vertreter gesucht,

phtt . Kötz, yerrnrheim bei Worms. sug?s
Lichtpauspapiere

in allen Sorten und Breiten frisch eingetroffen 1*1977

Elelli. LILdUlm! S3)UJ, -»"»»

wer Uriegr-veschädigte
iiaufieute, Rürogehilfen und Arbeit«

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Herrslliaslsliijlhin
für Billa in Wiesbaden gesucht.
Zeugnisabschrift nebst Angabe
über Alter . Reltg .. Ansprüche
U. H. 481 an di« Geschäftsstelle
b. Bl .. NikolaSstr . 11.

In unser Handelsregister B Nr . 210 wurde beute bei der
Ftrma Conrad Tack u. Cie. 8 . m. d. H. zu Wiesbaden einge¬
tragen : Der Geschäftsführer Oscar Müller ist gestorben . An
keiner Stelle ist der Kaufmann Seemann Krvjanker in Berlin
»um Geschäftsführer bestellt.

WieSbadev , den 24. Januar ISIS.
Da» Lmtseericht. Abteilung 17. kA-M

Ordentliche

ZeilmgAlMiM.
zum baldige» Eintritt bei

: gutem Lohn gesucht. :

uHlllRll«nn.u.lllllhninm„Iinilmii„iillinillliiinmllRlH»mnilllflllluu
Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
s und zwar morgenS und nachmittags : :
"Mt,p iH»mi. . . . . . . . .

Meldungen NikolaSstr . l l,Hof lks.

ffiie§ki)ener Zeitung.

nn Arbeitsamt » Dotzbetmer Strafte 1.

Bekanntmachung.
Bctr . Güterverkehr mit dem besetzten Gebiet.

Die Anträge auf Genehmigung zur Ein - und Ausfuhr vo»
Gütern in und aus dem besetzten Gebiet sind zu richten cuU

Section Economique X. Armee
Mainz , Diether von Jienburgstr . Nr . 15.

Main », den 28. Januar 1919.

_ ' Preuhilcke und Hessische Eisenbahndire ktio«. 190
In unser Handelsregister A Nr . 1389 wurde heute die

Firma Wiesbadener Bettfederuhaus , Bettenfabrik u. Bettfederin
rcinigungSauitalt Leopold Stern mit dem Sitze in Wiesbade»
und als deren Inhaber der Kaufmann Leopold Stern zu Wiek'
baden eingetragen . *

Der Ehefrau des Kaufmanns Leopold Stern . Sophie «t*-
Mayer und dem Fräulein Frieda Mayer , beide zu Wiesbade »'
ist Prokura erteilt.

Wiesbaden , den 27. Januar 1919.
Das Amtsgericht , Abteilung 17.
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